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Kreuz und quer 
durchs IJsselmeer
Altstädte und urige Fischerdörfer. 
Kurze Tagestörns mit viel Abwechslung

Im Norden begrenzt der Abschluss-
deich das IJsselmeer, im Süden 
schließt der Houtribdeich den Bin-
nensee ab. Der Name IJsselmeer ist 
noch gar nicht so alt und entstand 
erst, nachdem die Zuiderzee von der 
Nordsee getrennt wurde. Da die IJs-
sel, ein Nebenarm des Rheins, seit-
dem in den Binnensee mündet, ga-
ben die Niederländer ihrem neuen 
Gewässer den Namen IJsselmeer, 
und ist zwischenzeitlich zu einem 
 Eldorado für Wassersportler gewor-
den. Die Infrastruktur aus Häfen und 
Wasserstraßen ist ideal, Serviceein-
richtungen wie Segelmacher oder 
Bootsbauer finden sich in fast jedem 
Hafen. Auch muss niemand fürch-
ten, dass ihm unterwegs der Sprit 
ausgeht, denn eine Tankstelle ist 
ebenfalls nie fern. Das macht das 
Revier gerade für Einsteiger so inte-
ressant.

Yachtcharter am IJsselmeer
Auch wenn viele Eignerschiffe am 
IJsselmeer ihren Liegeplatz gefun-
den haben, gibt es eine große Aus-
wahl an Charterschiffen. Ein Großteil 
der Charterflotten liegt in Lemmer 
und Lelystad am Ostufer des IJssel-
meers. Beides sind gute Ausgangs-
punkte, um das Revier zu erkunden. 
Beliebte Charterzeiten sind die lan-
gen Wochenenden im Mai und Juni 
und natürlich die Sommerferien in 
den Bundesländern Nordrhein-West-
falen und Niedersachsen. Zusätzlich 
zu den Chartergästen sind in diesen 
Zeiträumen so viele Schiffe unter-
wegs, dass das Wasser vor lauter Se-
geln kaum zu sehen ist. Allerdings 
findet sich dennoch immer ein Lie-
geplatz in einem der vielen Häfen 
und Marinas.

A Lemmer

Der ehemalige Fischerort Lemmer 
liegt an der Ostküste des IJsselmeers 
am Ende einer trichterförmigen 
Bucht, die durch den Bau des 
Nordoostpolders entstanden ist. Der 
Ort liegt direkt an der Autobahn A6 
und ist daher sehr gut für Reisegäste 
aus Nordrhein-Westfalen und Nie-
dersachen zu erreichen. Rund um 
Lemmer haben sich zahlreiche Be-
triebe aus der Wassersportbranche 
angesiedelt: Segelmacher, Bootsbau-
er, Ausrüster und auch Charterbe-
triebe. Allein acht Häfen und Mari-
nas befinden sich direkt in Lemmer, 
weitere etwas außerhalb. Direkt in 
Hafennähe befinden sich zahlreiche 
Supermärkte und Discounter, um 
sich zu proviantieren. Restaurants 
reihen sich entlang des Kanals in der 
Stadtmitte auf, in dem auch Gast-
lieger festmachen dürfen. 
Lemmer wird auch als Tor nach 
Friesland bezeichnet, denn gleich 
zwei Schleusen ermöglichen es den 
Schiffen, vom IJsselmeer in die frie-
sischen Kanäle zu schleusen. Sowohl 
die Lage des Ortes, als auch die sehr 
guten Versorgungsmöglichkeiten 
und Servicebetriebe machen Lem-
mer zu einem idealen Ausgangs-
punkt, um entweder das IJsselmeer 
zu erforschen oder durch die friesi-
schen Kanäle zu schippern. Die Ent-

scheidung welche Richtung, Binnen- 
oder IJsselmeer, man einschlägt, 
sollte vor Ort getroffen werden. Auf 
den Kanälen lässt sich auch bei 
sechs Windstärken aus Südwest 
noch entspannt segeln, während es 
auf dem IJsselmeer unangenehm 
wird. Denn bei den vorherrschenden 
Westwinden muss fast immer aus 
der trichterförmigen Bucht hinaus 
auf das IJsselmeer gekreuzt werden. 
Wer das aber hinter sich gebracht 
hat, kann den Ausgangshafen Lem­
mer (IJ200-IJ225) von jedem Hafen 
am IJsselmeer innerhalb eines Ta-
gestörns wieder erreichen. Der 
Westwind schickt einen dann sicher 
und meist auch schnell zurück in die 
Bucht.

B Urk

Noch vor hundert Jahren war Urk 
eine Insel mitten in der Meeres-
bucht Zuiderzee. Mit der Trockenle-
gung des Nordoostpolders verlor die 
kleine Gemeinde allerdings ihren In-
selstatus und ist seitdem ein Teil des 
niederländischen Festlandes. Doch 
tief im Herzen leben die Urker noch 
immer auf einer Insel. Auch der Ort 
gleicht noch immer einer Insel, da er 
einige Meter über dem Bodenniveau 
des Polders liegt. 
Der Ort hat viel von seinem Inselflair 
behalten und wirkt noch immer sehr 
ursprünglich. Früher galt Urk noch 
als Geheimtipp, doch der Tourismus 
hat auch hier Einzug gehalten. Lie-
geplätze gibt es in dem kleinen Ver-
einshafen gleich an Steuerbord hin-
ter der Einfahrt, an der Kaimauer 
entlang des Deiches und im Nieuwe 
Haven, in dem seit einigen Jahren 
Schwimmstege ausliegen. In diesem 
Hafen zeigen grüne oder rote Schil-
der einen freien Liegeplatz an – was 
in den Niederlanden sehr selten ist. 
Der Westhaven ist als kleiner Muse-
umshafen angelegt, in dem alte Fi-
scherboote liegen. Wer in Urk zum 
Essen gehen möchte, kommt am 
Fisch natürlich kaum vorbei. 
Der Leuchtturm von Urk ist noch in 
Betrieb und weist Schiffen schon 
von weither den Weg. Direkt vor Urk 
liegen allerdings große Steine im 
Wasser. Daher sollte das mit Tonnen 
markierte Gebiet von Norden kom-
mend weiträumig umfahren werden. 
Die Hafeneinfahrt wird stets von Sü-
den kommend angelaufen!

C Lelystad

Die Hauptstadt der Provinz Flevo-
land gehört zu den jüngsten Städten 
der Niederlande. Erst Ende der 
1960er-Jahre begann der Bau der 
Stadt, die heute knapp 80 000 Ein-
wohner besitzt. Architekturfreunde 
kommen in der Planstadt voll auf 
ihre Kosten, denn hier wurde nichts 
dem Zufall überlassen. Allerdings 
liegen nahezu alle Häfen etwas vom 
Stadtzentrum entfernt. Angefangen 
mit der Flevomarina, die im Norden 
der Houtribschleusen liegt, die in 
das Markermeer führen. Die Marina 
bietet aber mit Restaurant, Super-
markt und einem kleinen Spa-Be-

reich jeden erdenklichen Service. Di-
rekt vor den Schleusen liegen die 
Marina von Deko Marine (IJ455) und 
der Houtribhaven (IJ456). Bekannt 
ist Lelystad vor allem für das Batavia 
Stad Fashion Outlet im Norden der 
Stadt. Und es ist das einzige Outlet, 
das einen Hafen direkt vor den To-
ren hat. Der Bataviahaven (IJ460) 
liegt schon im Markermeer, bietet 
aber die kürzeste Distanz aller Häfen 
in Lelystad zum Outlet und der wei-
teren großen Attraktion: Die Bata-
via, ein Nachbau eines Frachtseglers 
aus dem 17. Jh. 

D Enkhuizen

Einst war Enkhuizen eine der reichs-
ten Städte der Niederlande. Als 
 mitbestimmendes Mitglied der 
mächtigen niederländischen Ostin-
dien-Kompanie VOC im 17. Jh. profi-
tierte Enkhuizen vom globalen 
 Handel. Trotz des Niedergangs der 
Handelskompanie hat sich Enkhui-
zen den prunkvollen Charme des 
Goldenen Zeitalters der Niederlande 
bewahrt und zählt heute zu den 
schönsten Städten am IJsselmeer. 
Für die Erkundung Enkhuizens sollte 
unbedingt mehr als ein Tag einge-
plant werden. Denn neben den his-
torischen Gebäuden in der Altststadt 
bietet der Ort noch einiges mehr. Al-
lem voran das Zuiderzeemuseum. 
Aufgeteilt in zwei Bereiche, Binnen- 
und Buitenmuseum, können Besu-
cher hier tief in die Geschichte der 
Niederlande eintauchen. Im Frei-
lichtmuseum (Buitenmuseum) wur-
de ein typisches Fischerdorf aufge-
baut.
Der Compagnieshaven befindet 
sich in direkter Nachbarschaft zum 
Museum und ist der größte Sport-
boothafen in Enkhuizen. Er liegt 
vom IJsselmeer kommend gleich an 
Steuerbord. Ein Stück weiter liegt 
die Einfahrt in den Buiten­ und Ou­
dehaven (IJ605,IJ610) – die beiden 
Stadthäfen direkt in der Altstadt. 
Der alte Festungsturm Drommedaris 
thront erhaben zwischen den beiden 
Hafenbecken.
Einen Steinwurf weiter liegt die Ein-
fahrt in den Buyshaven (IJ600). Hier 
regiert die Ruhe, und vom Trubel der 
Stadt spürt man hier wenig. Einzig 
die an- und abfahrenden Züge des 
Bahnhofs neben dem Hafenbecken 
durchbrechen tagsüber hin und wie-
der die Idylle. Im Buyshaven sind 
meist noch Boxen frei, wenn die 
 anderen Häfen keine Gäste mehr 
aufnehmen.

E Andijk

Unter Wassersportlern erlangte An-
dijk Bekanntheit, da es über eine 
große Marina verfügt. Der Jachtha­
ven Andijk (IJ630) bietet viel Service 
– vom Kran bis hin zu Supermarkt 
und Restaurant. Der Hafen liegt et-
was abgeschieden am Westufer des 
IJsselmeeres und wird durch eine 
große Mole geschützt. Der kleine 
Ort Andijk liegt hinter dem Deich. 
Im Gegensatz zu den meisten ande-
ren Städten am IJsselmeer mit ei-
nem Hafen blickt Andijk auf eine 
weniger glanzvolle Vergangenheit 
zurück. Dennoch lohnt ein Spazier-
gang durch den verschlafenen Ort, 
um mal ein typisches niederländi-
sches Städtchen zu erleben. 

F Medemblik

Nach nur knapp 3 sm mit NW-Kurs 
erreicht man das Zentrum des Was-
ser- und vor allem Regattasports in 
den Niederlanden, Medemblik. Erst 
mit dem aufkommenden Wassertou-
rismus im 20. Jh. wandelte sich die-
se Stadt zu einer Sporthochburg. 
Ausgehend von der Marina Regat­
tacentrum Medemblik (IJ640) fin-
den in den Gewässern vor dem Ort 
internationale Meisterschaften statt. 
Bunte Segel prägen dann das Bild 
vor Medemblik. Von Süden kom-
mend, sollte daher unbedingt auf 
die verschiedenen Regatten geach-
tet werden und das Gebiet umfah-
ren werden. Jedes Jahr im August ist 
Medemblik auch Zielort der 24-Stun-
den-Regatta auf dem IJsselmeer. 
Hunderte Segelboote halten dann 
zwischen 18 und 19 Uhr auf die 

 Hafeneinfahrt zu, in der sie von 
 einer jubelnden Masse erwartet 
werden.
Ruhiger geht es in den Häfen im 
Stadtzentrum zu. Hier bieten sich 
gleich mehre Häfen an, um die Stadt 
zu erkunden. Gleich an Backbord 
hinter der Burg Radboud liegt der 
Pekelharinghaven (IJ645). Wer 
 näher in der Stadt liegen möchte, 
sollte sich einen Platz im Oosterha-
ven suchen oder gleich weiter durch 
die Klappbrücke in den Wester haven 
fahren. Natürlich bietet auch das 
 Regattacentrum Medemblik Gast-
liegeplätze an.

G Den Oever

Auf der IJsselmeerseite liegt südlich 
der Schleuse die Marina Den Oever 
(IJ660) mit zahlreichen Gastliege-
plätzen. Der sehr kleine Ort liegt ei-
nige Gehminuten nördlich. Im Hafen 
gibt es aber auch ein Restaurant und 
einen kleinen Lebensmittelladen. 
Bei der Ansteuerung des Hafens 
muss auf das Flachwassergebiet öst-
lich geachtet werden. 
Aufgrund seiner Nähe zu der Schleu-
se wird Den Oever gerne als Über-
nachtungsmöglichkeit genutzt, um 
mit der ersten Tide am Morgen zu 
den Wattenmeerinseln, insbesonde-
re in Richtung Texel, zu starten.

H Makkum

Makkum liegt am östlichen Ende des 
Abschlussdeichs in der Nähe des 
Schleusenkomplexes von Kornwer-
derzand. 
Rund um Makkum steht das Wasser 
teilweise nur knietief. Daher sollte 
die Zufahrt zum Makkumerdiep im-
mer durch das betonnte Fahrwasser 
führen, das eine Kabellänge südlich 
der Schleusen von Kornwerderzand 
beginnt. Nach einigen Minuten 
taucht dann an Steuerbord die Mari­
na Makkum (IJ110) auf. Die moderne 
Marina bietet vom Supermarkt bis 
hin zum Kran alles, was Segler sich 
nur wünschen können. 

Typische Traditionssegler im westlichen Gemeindehafen von Urk

Weiter das Makkumerdiep entlang 
taucht dann irgendwann hinter 
dem Industriegebiet der Ort Mak-
kum auf. An einem langen Steg 
 neben der Schleuse können Gast-
lieger in Boxen oder längsseits 
 festmachen. Wer nicht gleich am 
nächsten Morgen zu den Inseln 
aufbrechen möchte, sollte versu-
chen, hier noch einen Platz zu er-
gattern, um die Stadt zu erkunden.
So wie Den Oever ist Makkum ein 
beliebter Absprunghafen, um die 
Inseln im Wattenmeer zu erkunden. 

I Workum

Workum liegt etwas versteckt, und 
Wassersportler laufen oft gerne das 
einfacher zu erreichende Hindeloo-
pen etwas weiter südlich an. Das 
mag an der schmalen Zufahrt lie-
gen, die regelmäßig versandet und 
ausgebaggert werden muss. Als 
erstes liegt an Backbord die Mari­
na it Soal (IJ120). Ein großer Yacht-
hafen, der gut geschützt liegt und 
sehr gut ausgestattet ist. Direkt vor 
der Schleuse gibt es auch noch 
Gastliegeplätze.
Die Altstadt von Workum beginnt 
erst hinter der Schleuse. Der Drem-
pel liegt bei 1,90 m, sodass auch 
größere Schiffe binnen liegen kön-
nen. Workum gehört zu den Städt-
chen am IJsselmeer, die durch den 
Fischhandel gewachsen sind. Die 
Workumer trieben vor allem mit 
Aal Handel und prägten auch einen 
eigenen Schiffstyp: die Paalingaak 
(Aaalschiff).

J Hindeloopen

Der schiefe Kirchturm von Hinde-
loopen dient schon von weitem als 
unverwechselbare Landmarke. Al-
lerdings umgibt die Hafeneinfahrt 
von Hindeloopen ein ausgedehntes 
Flach, sodass der Ort immer von 
Nord aus angesteuert werden soll-
te. Ein schmales Fahrwasser führt 
dann in den Vorhafen. Hier können 
Wassersportler zwischen dem 

Stadthafen (IJ132) an Steuerbord 
oder der Marina (IJ130) an Back-
bord wählen. Da der Stadthafen im 
Sommer regelmäßig bis auf den 
letzten Platz voll ist, führt der Weg 
meist nach Backbord. Der Mel-
desteiger liegt direkt neben der 
Tankstelle. Sowohl von der Marina 
als auch dem Stadthafen liegt die 
Altstadt nicht weit entfernt.

K Stavoren

Die Anfahrt von Stavoren kann ver-
wirren, denn der Ort besitzt gleich 
zwei Hafeneinfahrten. Nördlich 
liegt der historische Stadthafen 
Stavorens. Gäste können dort im 
südlichen Teil im Oude Haven di-
rekt an der Kaimauer festmachen. 
Im Sommer liegt man hier gewöhn-
lich im Päckchen. Wer das in Kauf 
nimmt, liegt mehr oder weniger 
 direkt im Zentrum der Stadt.
Erst durch den zunehmenden Was-
sertourismus erlangte Stavoren 
größere Bekanntheit, da es strate-
gisch günstig liegt. Daher entstan-
den südlich der Stadt eine Schleuse 
mit eigener Einfahrt und großem 
Vorhafen sowie die moderne Mari­
na Stavoren (IJ145). 
Bei viel Wind entstehen vor der 
südlichen Hafeneinfahrt kurze, 
steile Wellen. Segelmanöver wie 
Setzen oder Bergen sollten im Vor-
hafen ausgeführt werden. Der Mel-
desteiger ist gleich der erste lange 
Steg an Backbord. 
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Blick auf die alte Festungsstadt von 
Narden im Westen des Gooimeers

Infos zum Törn

Die Strecken im IJsselmeer sind 
nicht lang, und jeder Hafen 
lässt sich innerhalb eines Tages-
törns erreichen. Da sich bei 
mehr Wind schnell eine unbe-
queme Welle aufbaut, empfeh-
len wir, unter Land am luvwärti-
gen Ufer zu fahren. Es bietet 
sich an, die Etappenziele erst 
kurzfristig anhand eines aktuel-
len Wetterberichts zu wählen.

Dorf selbst. Das Becken unterteilt 
sich in mehrere Häfen, in denen 
auch Gäste liegen können. Der 
 Bolhaven (IJ360) liegt gleich an 
Steuerbord neben der Hafenein-
fahrt, geradeaus durch geht es zum 
Aanlophaven Zeewolde, einem typi-
schen kleinen Stadthafen ohne 
 Boxen. An Backbord liegt mit dem 
Bonshaven ein weiterer Hafen, der 
durchaus als Marina gelten kann.

Harderwijk
Überregional bekannt ist Harderwijk 
für das Dolfinarium, einer der größ-
ten Themenparks rund um Meeres-
säuger.
Aber auch die sehr ursprüngliche 
Altstadt ist stets einen Besuch wert. 
Selbst die alten Stadttore stehen 
noch. Hinzu kommen neue Häfen 
wie die Marina De Knar im Norden 
neben dem Aquädukt oder der um-
gestaltete Stadthafen Waterfront im 
Zentrum der Stadt.

Elburg
Der Hafen von Elburg liegt vor den 
Toren der Festungsstadt am Ende 
 eines langen Kanals. Zu Beginn des 
Kanals liegt noch das Jachtcenter 
Elburg (IJ310), eine Marina mit guten 
Serviceeinrichtungen. Es folgt der 
Gemeindehafen und ganz am Ende 
des Kanals der altstadtnahe Oude 
Vissershaven, in dem man durchaus 
ein Plätzchen ergattern kann. 

ADAC 
Skipperportal
Nautische und touristische 
 Infos sowie Details zu Häfen, 
Bojen- und Ankerplätzen.

Das ADAC Skipperportal bedient 
sämtliche Bedürfnisse rund ums 
Bootfahren. Mit Informationen zu 
nautischen Aspekten sowie Detail-
beschreibungen zu Sportboothäfen 
können Skipper schnell entscheiden, 
ob ein Liegeplatz den Anforderun-
gen und Wünschen entspricht.

Suchnummern
In den hier dargestellten Karten und 
Texten sind Häfen und Bojenfelder 
mit Suchnummern versehen (z.B. 
IJ100). Diese Suchkürzel können im 
 digitalen ADAC Skipperportal unter 
skipper.adac.de/suchnummer eingege-
ben werden und führen  direkt zur 
Detailbeschreibung der jeweiligen 
Marina.

ADAC Steuerrad­Klassifizierung
Die Leistungsangebote der Marinas 
sind mit Steuer rädern dargestellt. Je 
mehr rot eingefärbte Steuerräder, 
desto umfangreicher und besser das 
Angebot.

Hafenbewertung
ADAC Mitglieder und IBS-Inhaber 
haben die Möglichkeit zur Hafenbe-
wertung. Dadurch profitieren Skip-
per von den Erfahrungen anderer.

Ankerplätze melden
Clubmitglieder und IBS-Inhaber kön-
nen durch einen Klick in die digitale 
Karte des Skipperportals Ankerplät-
ze melden. So profitieren andere 
Skipper von den wertvollen Erfah-
rungen und Geheimtipps von Gleich-
gesinnten.

Häfen und Marinas im 
ADAC Skipperportal: 
QR­Code scannen oder 
skipper.adac.de/haefen.

Achtung Mobilfunkkosten!

Bootstouristische News im 
ADAC Skipperportal: 
QR­Code scannen oder
skipper.adac.de/aktuelles 

Achtung Mobilfunkkosten!

Der Reiz der vielen 
Randmeere 
Nicht nur die großen Binnengewässer oder die 
Küste üben eine große Anziehungskraft auf 
 Skipper aus, auch die Marinas der Randmeere 
begeistern mit beeindruckender Infrastruktur.

Bei Planung und Bau des Flevoland-
polders verzichtete man auf eine 
feste Landverbindung und ließ eine 
Art Spalt offen, in denen kleinere 
und größere Seen (die Randmeere), 
getrennt durch Brücken, entstanden. 
Das Revier ist gut geschützt, eine 
Welle baut sich kaum auf, und die 
Distanzen sind gering. Ein ideales 
Revier für kleine Segelboote und 
Motorboote. Die Fahrwasser sind 
schmal und  schnell flach. Zudem 
liegen im südlichen Teil zwei feste 
Brücken (Hollandse Brug und Sticht-
se Brug im Gooimeer) mit einer 
 maximalen Durchfahrtshöhe von 
12,90 m, was die meisten Segelboo-
te jenseits der 30 Fuß am Durchfah-
ren hindert.

Naarden
Die alte Festungsstadt Naarden be-
sitzt noch immer den gleichen 
Grundriss wie vor beinahe 400 Jah-
ren. Die sternförmigen Befestigun-
gen, umgeben von Wassergräben, 
blieben bis heute erhalten und ver-
hinderten ein Wachsen der Stadt. In 
direkter Nachbarschaft hat sich der 
Jachthaven Naarden (IJ410) ange-
siedelt. Er kann allerdings nur von 
Schiffen mit einer geringeren Durch-
fahrtshöhe erreicht werden, da die 
Hollandse Brug im Westen und die 
Stichtse Bug im Osten das Gooimeer 
mehr oder weniger einschließen. 

Almere Haven
Damit Almere Haven in das Stadt-
bild der Region passt, wurde größ-
tenteils auf moderne Architektur 
verzichtet. Gleich zwei große Häfen 

bieten Platz für Gäste: Der Vereins­
haven WSV Almere (IJ400) und der 
Binnenhafen. Da Almere Haven 
auch im Gooimeer liegt, bleibt der 
Zugang für viele größere Segler ver-
wehrt.

Huizen
Das einstige Fischerdorf Huizen wur-
de nach dem Zweiten Weltkrieg 
mehr und mehr zu einem ruhigen 
Wohnort für Menschen aus Amster-
dam umgewandelt, die täglich in die 
nur wenige Kilometer entfernte 
Hauptstadt pendeln. Wassersportler 
können hier zwischen einer moder-
nen Marina (Huizerhoofd) etwas 
 außerhalb des Ortskerns mit eigener 
Einfahrt oder dem Stadthafen im 
Ortskern wählen.

Spakenburg
Ein Besuch der Altstadt von Spaken-
burg sollte sich kein Wassersportler 
entgehen lassen. 
Gästelieger liegen am besten im 
kleinen Nieuwe Haven an Backbord 
hinter der Einfahrt. Der Oude Haven 
an Steuerbord ist meist durch die 
Botter belegt. Etwas außerhalb und 
mit eigener Einfahrt liegt die Marina 
Nieuwboer.
Spakenburg ist auch für größere Se-
gelboote ohne Durchfahrtsbeschrän-
kung von Norden her durch das Ke-
telmeer zu erreichen.

Zeewolde
Auch Zeewolde ist eine Planstadt, 
entstand erst 1984 und ist so das 
jüngste Dorf der Niederlande. Der 
Hafen ist beinahe größer als das 

Wasser soweit 
das Auge reicht

Die Niederlande bieten für jeden Wassersportler das passende Revier. 
Mit dem eigenen Boot oder gechartert - Jollensegler werden hier ebenso 

glücklich wie Yachtsegler oder Motorbootfahrer. 

Seit 1932 schützt der Abschlussdeich 
das IJsselmeer vor den Fluten der 
Nordsee. Mit dem Damm endete 
 seinerzeit ein jahrhundertelanger 
Kampf gegen das Wasser, und aus 
der gezeitenabhängigen Meeres-
bucht entstand ein Binnensee, der 
mehr als dreimal so groß war wie der 
Bodensee. 
Teile des Binnensees wurden infolge-
dessen eingepoldert, d.h. es entstan-
den Landflächen, wo sich zuvor Was-
ser befand. Doch die Wasserfläche 
war noch immer gigantisch. 1976 
wurde der See durch einen weiteren 

Damm geteilt, und das Markermeer 
entstand. Längst hatten Wassersport-
ler den Binnensee für sich entdeckt. 
Die Stadthäfen der zahlreichen klei-
nen und größeren Orte an der Küste 
des IJsselmeers nahmen die Gäste 
auf, neue Marinas entstanden, und 
die touristische Infrastruktur wurde 
durch bewegliche Brücken, Aquä-
dukte und Schleusen aufgewertet. 
Wer möchte, kann gerne zwei Stun-
den unterwegs sein oder auch einmal 
die Nacht durchsegeln, ein Hafen 
liegt immer in Reichweite. Heute 
stellt der Wassertourismus einen 

wichtigen Zweig der lokalen Wirt-
schaft dar. Doch bei alledem haben 
sich die Orte ihren individuellen 
Charme bewahrt. Ehemalige reiche 
Handelsstädte wie Enkhuizen strah-
len noch immer den Glanz und Ruhm 
einer vergangenen Epoche aus. 
Frühere Fischerorte wie Marken oder 
Urk wirken rustikaler, ziehen die Be-
sucher aber ebenso in ihren Bann wie 
die Städte Lelystad oder Almere.
Ganz im Süden des Markermeers 
thront Amsterdam, die Hauptstadt 
der Niederlande – natürlich auch 
leicht mit dem Boot zu erreichen. 



Mittendrin im 
Markermeer 
Quer durch das Markermeer mit den Städten 
Hoorn, Edam, Amsterdam und Lelystad

Welch ein Glück, dass die Niederlän-
der ihren Plan, das südliche IJssel-
meer einzupoldern, nie umgesetzt 
haben. So blieb dem Wassersportler 
das Markermeer mit Städten wie 
Hoorn, Edam oder auch Amsterdam 
erhalten. 
Über zwei Schleusenkomplexe bei 
Lelystad und Enkhuizen gelangen 
Wassersportler vom IJsselmeer in 
das Markermeer. In Enkhuizen öff-
nete 2003 mit dem Naviduct ein ein-
zigartiges Schleusensystem, in dem 
die Fahrbahn der Autobahn durch 
einen Tunnel unter die Schleusenbe-
cken verlegt wurde. So können Staus 
auf der Autobahn aufgrund von Brü-
ckenöffnungen verhindert werden 
und Schiffe gelangen schneller 
durch die Schleuse, da sie nicht auf 
die Brücke warten müssen. 
Die Aufschüttung von künstlichen 
Inseln, die Marker Wadden, sollen 
dazu beitragen, die Wasserqualität 
langfristig zu verbessern. Die neuen 

Inseln können auch mit dem Boot 
besucht werden. Es gibt einen klei-
nen Hafen mit Boxen und Stegen 
und zahlreiche Wanderwege, um die 
künstlichen Inseln zu erkunden. Dar-
über hinaus hat das Markermeer na-
türlich noch viel mehr zu bieten.

A �Hoorn

Erst durch landwirtschaftliche 
Produkte und den im 20. Jh. einset-
zenden Tourismus blühte die einst 
›tote‹ Stadt wieder auf. Heute ge-
hört Hoorn zu den schönsten Zielen 
für Wassersportler. Windschiefe Ge-
bäude, schmale Gassen und prunk-
volle Kaufmannshäuser zieren bis 
heute den Ortskern. 
Die Einfahrt Stichting Jachthaven 
Hoorn (IJ580) öffnet sich nach Sü-
den und gibt ein großes Vorbecken 
frei, in dem stressfrei die Segel auf-
getucht und die Fender ausgebracht 
werden können. An Steuerbord liegt 
ein Ankerfeld. Je nach Auslastung 
schränkt es den Raum etwas ein. 
Backbord geht es gleich in die große 
Marina Grashaven. Der Meldesteiger 
befindet sich gleich am ersten Steg 
an Steuerbord. In der Marina selber 
gibt es auch einen kleinen Super-
markt, da der Weg in den Ortskern 
etwas länger dauert. Wie in so vielen 
Städten am IJssel- und Markermeer 
befindet sich der schönste Liege-
platz gleich im Herzen der alten 
Handelsstadt: im historischen Bin-
nenhaven. Er liegt gleich am Wahr-
zeichen der Stadt – dem Hoofdto-
ren, einem Wehrturm aus dem Jahr 
1532. Durch die stets geöffnete 
Schleuse geht es am Turm vorbei in 
den Binnenhaven. In den Sommer-

monaten weist der Hafenmeister 
einen Liegeplatz (im Päckchen) zu. 
Sanitäre Anlagen gibt es beim Zube-
hörshop.
Wer direkt vor der alten Schleuse 
nach Steuerbord abbiegt, findet sich 
im Vereinshafen des WSV Hoorn 
(IJ585) wieder. Ganz am Ende des 
Hafenbeckens befindet sich ein 
Steg, an dem Gastlieger längsseits 
liegen können. Der Vereinshafen 
liegt mitten im Grünen des Juliana-
parks, nur ein paar Gehminuten vom 
Zentrum entfernt.

B Edam

Einen Besuch der kleinen Käsestadt 
Edam lassen viele Wassersportler 
auf ihrem Weg gen Süden oder Nor-
den oft aus. Denn Edam liegt eigent-
lich im Landesinneren. Allerdings 
verbindet ein Kanal die Altstadt mit 
dem Markermeer, sodass Touristen 
auch über den Wasserweg den Käse-
markt an jedem Mittwoch im Som-
mer besuchen können. Das Problem 
an einem Besuch von Edam sind sie 
eingeschränkten Liegemöglichkeit, 
die dazu noch größtenteils beinahe 
zwei Kilometer vor dem Ortskern 
liegen. Gleich an Steuerbord hinter 
der sehr schmalen Einfahrt kann 
längsseits festgemacht werden. 
Etwas weiter kurz vor der Schleuse 
liegt an Backbord der Vereinshafen 
de Zeevang, der auch Gastlieger 
aufnimmt. 
Hinter der Seeschleuse und hinter 
der folgenden Brücke gibt es zudem 
noch vereinzelte Liegeplätze im 
Stadtzentrum. Unser Tipp für Edam: 
vormittags einen Liegeplatz längs-
seits hinter der Einfahrt sichern, in 
den Ort radeln oder laufen und am 
Nachmittag weiter in einen Hafen 
der Gouwzee zwischen der Insel 
Marken und dem Festland wechseln.

C Volendam

Die kleine Fischerstadt Volendam 
gehört zu den touristischen High-
lights von Besuchern aus Übersee. 

Jeden Tag werden Busladungen vol-
ler Touristen durch den Ort gejagt, 
bis nachmittags langsam wieder 
Ruhe einkehrt. Die Attraktivität Vo-
lendams liegt zum einem in der 
Nähe zur Hauptstadt Amsterdam be-
gründet, aber auch in der Tatsache, 
dass Volendam wohl eines der 
schönsten Fischerstädtchen Europas 
ist. 
Das fällt besonders in der neuen 
Marina Volendam (IJ560) südlich 
des Stadthafens auf. Die angrenzen-
de Siedlung wurde im Stil der alten 
Häuser Volendams errichtet, und 
auch die Gebäude der Marina fügen 
sich perfekt ein.
Als eine der modernsten Marinas 
der Niederlande wurde hier nichts 
dem Zufall überlassen. 500 Liege-
plätze, blitzsaubere sanitäre Anlagen 
und ein Spielplatz für den Nach-
wuchs befinden sich auf dem Gelän-
de. Kleines Manko: Der Meldesteiger 
liegt gleich an Steuerbord hinter der 
Hafeneinfahrt, und Liegeplätze wer-
den per Funk durchgegeben. Bei 
starkem Wind aus Süd bis Südwest 
wird der Meldesteiger allerdings zur 
Falle. Bei diesen Bedingungen ist es 
besser, den Hafenmeister per 
Telefon zu kontaktieren und den 
Meldesteiger nicht zu nutzen!

D Monnickendam

Das Städtchen Monnickendam geht 
auf eine Siedlung von Mönchen zu-
rück und blühte als Fischerdorf ab 
dem frühen Mittelalter auf. Die goti-
sche Kathedrale aus dem 15. Jh. 
überragt Monnickendam und dient 
schon beim Anlaufen als wichtige 
Landmarke. 
Jedoch sollte der Ort immer über die 
gut betonnten Fahrwasser angelau-
fen werden. Außerhalb der Tonnen-
striche wird es nicht nur flach, es 
steigt auch die Gefahr, sich einen di-
cken Büschel Seegras einzufangen. 
Heute gilt Monnickendam als einer 
der besten Versorgungsorte für Was-
sersportler im Markermeer. 
Kein Wunder, dass einer der weni-
gen Vercharterer im Markermeer 

warten auf dieser Strecke keine 
Überraschungen. Die folgenden 
Törns nach Vlieland und Terschelling 
führen dann durch engere Fahrwas-
ser, aber mit einer aktuellen Karte 
und der richtigen Tide sollte es kein 
Problem sein, auch diese Gewässer 
zu meistern. 
Zu jeder Destination werden  unter 
skipper.adac.de/reviere/niederlande/
wattenmeer empfohlene Abfahrtszei-
ten genannt, die ein wichtiges Be-
standteil bei der Törnplanung dar-
stellen. Bei den Zeiten wählen wir 
den Weg durch das tiefste und damit 
sicherste Fahrwasser.
Mit einem Tiefgang bis zu zwei Me-
ter können beinahe alle Fahrwasser 
befahren werden. Durch Springzei-
ten oder starke Ostwinde kann der 
Wasserstand allerdings variieren.  
Die Hafenmeister können Ihnen 
aber vor Ort in der Regel weiterhel-
fen. Ein wichtiger Tipp: Folgen Sie 
niemals einem Traditionssegler 
durch das Watt, wenn dieser ab-
kürzt! Trotz ihrer Größe besitzen sie 
kaum Tiefgang.

A Harlingen

Die Hafenstadt Harlingen liegt an 
der friesischen Küste und besitzt ei-
nen großen sowie wichtigen Hafen. 
Bereits seit der frühen Neuzeit 
verkehren regelmäßig Fähren von 
Harlingen aus zu den Inseln. Heute 
fahren mehrmals täglich Fähren 
nach Vlieland und Terschelling, die 
hauptsächlich Touristen befördern. 
Ansonsten wird der Hafen von 
Fischern, Traditionsseglern und der 
Sportschifffahrt frequentiert. Jede 
der genannten Gruppen bekommt 
ein eigenes Hafenbecken zugewie-
sen. Für die Sportschifffahrt werden 
Liegeplätze im Noorderhaven 
(NF420) bereitgestellt. Der Weg 
führt durch zwei bewegliche Brü-
cken. Im Hafen selber gibt es ein 
paar Boxen mit Schwimmstegen an 
der nördlichen Kaimauer. An der 
südlichen Seite liegt man direkt an 
der Kaimauer. Da der Hafen unter 
dem Einfluss der Gezeiten steht, 

kann es nicht verkehrt sein, ein Fen-
derbrett an Bord zu haben. In den 
Sommermonaten liegen die Schiffe 
hier meist im Päckchen.
Harlingen bietet sich an, um am 
nächsten Tag mit der ersten Tide 
entweder nach Vlieland oder Ter-
schelling zu segeln. Das Fahrwasser 
zu den Inseln beginnt gleich vor der 
Hafenmole von Harlingen und führt 
gut betonnt bis in das Seegatt zwi-
schen Vlieland und Terschelling.

B Den Helder

Seit 1815 unterhält die Königliche 
Marine der Niederlande in Den Hel-
der ihren wichtigsten Stützpunkt. 
Die Lage am Marsdiep, dem Seegatt 
zwischen Texel und dem Festland, 
ist ideal. Aufgrund der hohen Strö-
mungen im Gatt versandet es nicht. 
So besitzt Den Helder einen der we-
nigen Tiefwasserhäfen an der Nord-
seeküste. Der Ort hatte deshalb seit 
jeher eine große strategische Bedeu-
tung und wurde schon früh entspre-
chend befestigt. Angeblich soll sich 
der Name der Stadt von ›Helsdeur‹, 
dem Höllentor, ableiten. 
Heute ist Den Helder auch ein wich-
tiger Fährhafen, der eine regelmäßi-
ge Verbindung nach Texel unterhält. 
Für die Sportschifffahrt bietet sich 
eigentlich nur der Hafen des König­
lichen Marine Yachtclubs (IJ700), 
gleich an Steuerbord hinter der Ha-
feneinfahrt, an. Der Tidenhafen ver-
fügt über Schwimmstege. Hinter der 
Schleuse liegt noch der Jachthaven 
Willemsoord. Außerdem gibt es über 
den Noordhollandsch Kanaal eine di-
rekte Verbindung nach Amsterdam.

C Texel

Die Insel Texel stellt eine geologi-
sche Besonderheit im Wattenmeer 
dar. Denn anders als die restlichen 
Inseln besitzt Texel mehr oder weni-
ger einen harten Kern – ein Über-
bleibsel der letzten Eiszeit. Um die-
sen Geschiebemergel bildete sich 
die Insel Texel. Im Goldenen Zeital-

Im Rausch der 
Gezeiten
Das Wattenmeer – vorbei an Sandbänken in 
eine andere Welt zu den Westfriesischen Inseln

Zwischen den Westfriesischen Inseln 
und dem niederländischen Festland 
liegt ein einzigartiges Revier: das 
Wattenmeer! Die Navigation erfor-
dert in diesem Revier etwas mehr 
Aufmerksamkeit als im IJsselmeer. 
Doch das niederländische Watten-
meer zwischen Den Helder und Ter-
schelling bietet sich geradezu an, 
um erste Erfahrungen mit den Ge-
zeiten zu sammeln. Denn westlich 
von Terschelling durchziehen noch 
tiefe Priele das Watt, die selbst bei 
Niedrigwasser noch genügend Was-
ser für die meisten Schiffe führen. 
Wer in den Hauptfahrwegen bleibt, 
muss hier in der Regel keine Berech-
nungen führen, um die Wassertiefe 
unter dem Kiel zu ermitteln. Den-
noch sollte das Watt nicht unter-
schätzt werden. Die grundlegenden 
Kenntnisse zur Navigation im Gezei-
tenrevier sollten sitzen, um nicht ge-
gen die Strömung zu segeln. Im Ge-
gensatz zum IJsselmeer baut sich im 
Watt keine steile, kurze Welle auf, 

sodass das Segeln hier auch noch 
bei fünf Windstärken Spaß bereitet. 
Durch die schützenden Inseln und 
das Watt selber geht es hier selten 
allzu ruppig zu. 
Vom IJsselmeer führen zwei Schleu-
sen hinaus in das Wattenmeer. Ent-
weder man schleust von Den Oever 
ins Watt oder von Kornwerderzand. 
Eine weitere Schleuse befindet sich 
in Harlingen, die über die friesi-
schen Kanäle erreicht werden kann. 
Während des Schleusens aus dem 
IJsselmeer ins Wattenmeer steht üb-
rigens immer eine leichte Strömung 
von achtern kommend in der Schleu-
senkammer. Um in der Schleuse 
keine unfreiwillige Drehung zu 
absolvieren, sollte daher als erstes 
die Achterleine belegt werden.
Für den ersten Törn empfiehlt es 
sich, von Kornwerderzand nach 
Texel zu starten. Auf dieser Strecke 
sollte nur darauf geachtet werden, 
mit ablaufendem Wasser im Texel-
strom unterwegs zu sein. Ansonsten 

Blick in Richtung Zuiderhaven von Harlingen aus

Infos zum Törn

Im Wattenmeer auf die Tide ach-
ten! Im Internet, aber auch in 
den Hafenbüros liegen Tidenka-
lender bzw. Gezeitentafeln aus. 
Außerdem stehen sogenannte 
Vertrektijden zur Verfügung, die 
in Bezug auf Hoch- oder Niedrig-
wasser Abfahrtszeiten abhängig 
vom jeweiligen Ziel angeben. Die 
Priele sind in der Regel tief ge-
nug und mit größeren Tiefgän-
gen gut befahrbar.

hier seine Basis mit eigenem Hafen 
aufgeschlagen hat. 
Gleich fünf Häfen bieten selbst in 
den betriebsamen Sommermonaten 
jedem Boot einen sicheren Platz. 
Der Gemeindehafen liegt etwas ver-
steckt hinter der großen Marina 
Monnickendam (IJ542) und bietet 
einige Liegeplätzen mit Boxen an. 
Die Marina wird aber für viele Besu-
cher erste Wahl sein. Südlich der 
Marina liegen noch der kleine Jacht­
haven Waterland (IJ540) und die 
Marina Jachthaven Hemmeland 
(IJ543). 
Ganz im Norden und etwas abseits 
des Trubels liegt noch der Jachtha­
ven de Zeilhoek (IJ538).

E Marken

Noch viel ursprünglicher als Volen-
dam, aber nicht so überlaufen, prä-
sentiert sich die ›Insel‹ Marken  
(seit 1957 mit einem Damm mit dem 
Festland verbunden) mit ihrem ein-
zigen Ort, der ebenfalls Marken 
heißt. Im ehemaligen Fischerhafen 
hat sich anscheinend seit der Zeit 
der großen Fischerflotten nicht viel 
getan. Die Häuser in Marken stehen 
noch immer auf kleinen Warften 
oder, wie rund um den Hafen, auf 
Pfählen – ein einfacher, aber effekti-
ver Hochwasserschutz, der seit dem 

Bau des Abschlussdeichs aber obso-
let geworden ist. Kleine Wasserkanä-
le durchziehen den Ort, die von 
weißen Holzbrücken hier und da 
überspannt werden. Gerade in der 
Abenddämmerung ein verwunsche-
ner Ort. 
Der Leuchtturm Paard van Marken – 
das Pferd von Marken – gilt als einer 
der schönsten Leuchttürme der Nie-
derlande. Er dient allen Skippern auf 
dem Weg in den Süden als wichtige 
Landmarke.
Die Liegeplätze sind begrenzt. Im 
Oude und Nieuwe Haven (IJ550) 
liegt man direkt an der Pier oder im 
kleinen Päckchen. In Vor- und Nach-
saison findet man mit einem Tief-
gang unter zwei Meter im Westerha-
ven eventuell eine freie Box, die mit 
einem grünen Schild gekennzeich-
net ist – ungewöhnlich für Holland.

F Durgerdam

Vor einigen Jahren galt Durgerdam 
noch als Geheimtipp für Crews, die 
Amsterdam besuchen möchten, aber 
den Trubel im Sixhaven vermeiden 
wollten. Denn von Durgerdam gibt 
es eine praktische Busverbindung in 
die Hauptstadt der Niederlande. 
Wer heute den kleinen, unscheinba-
ren Ort anläuft, muss Glück haben, 
einen Liegeplatz zu bekommen. 

ter der Niederlande lag die Flotte 
der Ostindischen Kompanie auf der 
Reede von Texel, um sich vor der 
Abfahrt ausreichend zu verprovian-
tieren. Das Wasser aus den Brunnen 
war eisenhaltig und damit haltbar, 
so dass es auf den Fahrten in die Ko-
lonien nicht verdarb. Rund um einen 
dieser Brunnen entstand so die Sied-
lung Oudeschild, die im 18. Jh. einen 
eigenen Hafen erhielt. Gegen Ende 

des 20. Jh. wurde der alte Hafen 
großzügig erweitert, um den zahl
reichen Sportbooten genügend Platz 
zu bieten. 
Bei der Ansteuerung der Hafenein-
fahrt sollte auf den genau querlau-
fenden Strom geachtet werden. Mit 
zwei bis drei Knoten versetzt er das 
Schiff entweder nach Back- oder 
nach Steuerbord. Hier hilft es, sich 
einen Kurs-über-Grund-Vektor auf 
dem Plotter einzublenden. Der Weg 
in den Gästehafen (NF540) ist gut 
beschildert. Hinter der Hafenein-
fahrt geht es gleich nach Steuerbord 
bis zur Einfahrt in den Sportbootha-
fen – ebenfalls an Steuerbord. Der 
erste Teil des Hafens ist ein Vereins-
hafen, der keine Gästeliegeplätze 
besitzt. Erst im hinteren Teil dürfen 
sich Gäste einen freien Liegeplatz 
aussuchen. Da es sich um einen 
reinen Gästehafen handelt, gibt es 
keinen Meldesteiger oder eine Rot-
Grün-Beschilderung. Im Hafen kön-

nen Fahrräder ausgeliehen werden, 
um die Insel zu erkunden. 
Einige Tage Aufenthalt sollte jeder 
für Texel einrechnen. Die größte nie-
derländische Insel im Wattenmeer 
bietet genug für einen ganzen Ur-
laub. Maritim Interessierte können 
gerne einen Tag im Museum Kaap 
Skil in Oudeschild einplanen. Das 
Museum gewährt einen Einblick in 
die Vergangenheit der Insel.

D Vlieland

Auf Vlieland scheint die Zeit langsa-
mer zu vergehen. Ein Grund mag der 
fehlende Autoverkehr auf der Insel 
sein. Nur Einheimische mit einer 
Sondergenehmigung dürfen auf den 
wenigen Straßen der Insel mit Auto 
unterwegs sein. Besucher steigen 
auf das Rad um oder gehen zu Fuß, 
denn der einzige Ort der Insel ist 
klein und überschaubar. Da die Insel 
recht schmal ist, liegt der Strand 
meist nur wenige Minuten zu Fuß 
oder dem Rad entfernt. Das trifft 
auch auf den Hafen der Insel zu. Da 
die Häfen auf den Friesischen Inseln 
immer auf der Wattseite liegen, sind 
Bademöglichkeiten am Strand im-
mer sehr weit entfernt. In Vlieland 
beginnt der Strand hingegen gleich 
neben dem Hafen an der Ostseite 
der Insel. 
Der Sportboothafen hatte bis zur 
Jahrtausendwende einen legendären 

Ruf, da hier in den Sommermonaten 
die Päckchen so vollgepackt worden 
sind, dass man von einer Kaimauer 
zur gegenüberliegenden laufen 
konnte. Heute zählt der Wadden­
haven Vlieland (NF530) zu den 
modernsten Marinas der Nieder
lande. 
An Schwimmstegen mit Fingerste-
gen gibt es Platz für 300 Gäste. Im 
Hochsommer wird durch moderate 
Päckchengrößen das Kontingent er-
weitert. Es kommt aber noch immer 
vor, dass der Hafen vorübergehend 
geschlossen wird. Das lässt sich bei-
spielsweise über Funk in der Revier-
zentrale Brandaris oder per Telefon 
beim Hafenmeister nachfragen. 
Westlich des Hafens und des Fähr
anlegers befinden sich gute Anker-
gründe. Bei der Hafeneinfahrt unbe-
dingt auf den quer zur Einfahrt 
stehenden Strom achten!
Ein Fahrradverleih befindet sich 
direkt am Hafen. Die Möglichkeit 
sollte auch genutzt werden. Die Rad
wege durch die Dünen können bei 
Westwind allerdings auch kräftezeh-
rend sein, da es sehr hügelig ist. Die 
Düne, auf der der Leuchtturm steht, 
soll mit 40 Meter Höhe sogar der 
höchste ›Berg‹ Frieslands sein.

E Terschelling

Seit über 400 Jahren weist der 
Leuchtturm Brandaris den Seeleuten 
den Weg. Er gehört zu den ältesten 
– noch immer aktiven – Leuchttür-
men der Nordseeküste. Das mächti-
ge Bauwerk gilt als das Wahrzeichen 
Terschellings. Nicht nur sein Leucht-
feuer überstrahlt nachts das Watten-
meer, auch seine Silhouette prägt je-
den Törn im westlichen Wattenmeer. 
Ganz oben im Turm sitzt auch die 
Revierzentrale, die unter anderem 
über Kanal 02 Wetterberichte und 
weitere Informationen bekanntgibt. 
Das Städtchen West-Terschelling ge-
hört zu den betriebsamsten auf den 
Inseln. Cafés, Kneipen und Restau-
rants reihen sich entlang der beleb-
ten Straßen. Ganz im Westen der 
Stadt auf der Terrasse des Restau-

rants ›De Walvis‹ soll man die 
schönsten Sonnenuntergänge der 
Niederlande genießen können. Doch 
neben Sonnenuntergängen können 
auf Terschelling auch ausgedehnte 
Radtouren oder Wanderungen in An-
griff genommen werden können. 
Während der Fahrt nach Terschelling 
kommt wahrscheinlich zum ersten 
Mal richtiges Watt-Feeling auf. 
Bei der Einfahrt in den Hafen sollte 
nicht nur auf die Strömung geachtet 
werden, sondern auch auf den regen 
Fährbetrieb. Anders als die restli-
chen Inseln besitzt Terschelling 
nämlich keinen eigenen Fährhafen. 
Für die Sportschifffahrt geht es am 
Fähranleger und Brandaris vorbei, 
bis das Hafenbecken des Jachtha­
ven Terschelling (NF480) erreicht 
wird. In den Sommermonaten kann 
es sein, dass man an dieser Stelle 
lautstark über einen Lautsprecher 
durch den Hafenmeister begrüßt 
wird und zu einer bestimmten Steg-
nummer geschickt wird. Im Hafen 
gibt es keine Boxen, sondern nur 
lange Schwimmstege, an denen 
Päckchen gebildet werden. Das lässt 
den Hafen gerade am Morgen unru-
hig werden, wenn die Boote ganz in-
nen im Päckchen ablegen möchten. 
Falls der Hafenmeister keine Stege 
zuweist, sind diese mit Bootslängen 
gekennzeichnet. Diese Vorgaben 
sollten auch eingehalten werden, 
sonst entsteht Chaos und Bruch, 
wenn die 15-Meter-Yacht an der 
Leisure 23 festmachen möchte.

Allerdings eignet sich der Jachtha­
ven Durgerdam (IJ512) nur für Boote 
mit maximal 1,80 m Tiefgang.

G Amsterdam

Der Abstecher mit dem Boot in die 
quirlige Hauptstadt der Niederlande 
gehört unbedingt auf den Törnplan. 
Denn zum einen ist nichts stilsiche-
rer, als über das Wasser anzureisen, 
und zum anderen findet man keine 
günstigere Übernachtungsmöglich-
keit als in einem der Häfen Amster-
dams. Malerische Gassen entlang 
der verträumten Grachten und den 
Häusern mit hohen Giebeln berau-
schen den Spaziergang durch Ams-
terdam. Einige Tage sollten hier für 
den Landgang eingeplant werden. 
Doch vor dem ersten Stadtbummel 
muss die Anreise gemeistert wer-
den. Sie beginnt an der Schelling
wouderbrug, die während der Rush-
hour morgens und abends nicht 
öffnet, um einen Verkehrskollaps 
auf Amsterdams Straßen zu verhin-
dern. Am großen Schleusenkomplex 
der Oranje-Schleusen geht es weiter. 
Für die Sportschifffahrt gibt es extra 
Stege zum Festmachen während der 
Wartezeiten. 
Nach der Schleuse folgt der Kanal 
Het IJ. Hier gilt ein striktes Rechts-
fahrgebot, und zwar so dicht wie 
möglich am Ufer entlang. Segeln ist 
zwar gestattet, aber die Meilen bis 
zum Hafen sollten mit dem Motor 
zurückgelegt werden. Im Funkgerät 
ist während der ganzen Zeit Kanal 
60 (Blockkanal) Pflicht. Bei schlech-
ter Sicht muss ein Radarreflektor 
geführt werden, und falls eine Radar-
anlage an Bord ist, muss diese bei 
schlechter Sicht eingeschaltet sein.
Wassersportler haben mittlerweile 
drei gute Häfen zur Auswahl. Alle 
drei liegen zwar auf der dem Zen
trum abgewandten Seite des Kanals, 
aber regelmäßig verkehrende und 
kostenlose Fähren bringen einen 
sicher in die Stadtmitte.
Das hat zum Vorteil, dass die Nächte 
in den Häfen einigermaßen ruhig 
sind. Als erstes öffnet sich an Steu-

erbord recht unscheinbar der Ver­
einshafen Aelous (IJ808). An einem 
extra Passantensteg können Gäste 
festmachen. Bekannter und beinahe 
schon legendär ist der Sixhaven 
(IJ810) einen Steinwurf weiter. Im 
Sommer steht der Hafenmeister mit 
Trillerpfeife bereit und hilft gele-
gentlich beim Anlegen. Die Amster­
dam Marina (IJ812), knapp eine 
Seemeile entfernt, ist derzeit der 
modernste Hafen der Niederlande. 
Auf einem ehemaligen Werftgelände 
entstand eine Marina der Extraklas-
se. Blitzsaubere sanitäre Anlagen, 
knapp 300 Liegeplätze in Boxen, ein 
Supermarkt und ein sehr gutes 
Hafenrestaurant heben den Komfort 
eines Besuchs in Amsterdam.

H Muiden

Im Gegensatz zu den Städten, die 
durch Handel oder Fischfang auf-
stiegen, kam Muiden eine eher stra-
tegische Bedeutung zu. An der Mün-
dung der Vecht gelegen, lag hier der 
Zugang zur mächtigen Stadt Utrecht, 
aber auch eine Verbindung zum 
Rhein und damit ins Heilige Römi-
sche Reich Deutscher Nation. Die 
um 1285 erbaute Burg Muiderslot 
schützte diesen Zugang. 
Die Burg dient beim Anlaufen Mui-
dens als Landmarke, die in das Mui-
derberg-Fahrwassert führt, das zu 
beiden Seiten in einer Mole ge-
schützt wird. Gleich an Steuerbord 
liegt der Hafen des Königlichen 
Yachtclubs (IJ500) der Niederlande. 
Früher waren Gäste nicht unbedingt 
willkommen, doch die Zeiten sind 
vorbei und der Hafenmeister weist 
Gästen gern einen freien Liegeplatz 
zu. Auch der Clubblazer darf im 
Schapp hängenbleiben. 
Auf Tradition wird aber Wert gelegt! 
So wird darum gebeten, die Natio-
nalflagge bei Sonnenuntergang ein-
zuholen. Ein Stück weiter am Fuß 
der Burg mit atemberaubender Lage 
befindet sich der Jachthaven Mui­
den (IJ508). Dieser ist tatsächlich 
sehr klein und bietet für Gastlieger 
nur etwa 35 Plätze. 

Luftaufnahme der Insel Marken. Im Hintergrund die Silhouette Amsterdams

I Lelystadt

Auf dem Weg nach Lelystadt befin-
det sich einige Meilen Östlich von 
Muiden die Marina Muiderzand 
(IJ490) auf dem Flevolandpolder. Sie 
entstand zunächst als reine Hafen-
anlage und nimmt auch größere 
Yachten auf. Die nahe gelegene 
Stadt Almere wächst zusehend in 
die Richtung der Marina, die aller-
hand Annehmlichkeiten bietet – 
auch für einen längeren Auftenthalt.
Einst als Fluchthafen an einem 
Pumpwerk des Flevolandpolders an-
gelegt, hat sich hier von vielen Was-
sersportlern unbemerkt eine kleine 
Marina WSV de Blocq van Kuffeler 
(IJ390) eingenistet. Das Hafenvor
becken ist so groß, dass alle wichti-
gen Manöver in Ruhe hinter der 
schützenden Mole durchgeführt 
werden, anstatt auf dem unruhigen 
Wasser des Markermeers.
Im Markermeer befinden sich noch 
zwei weitere Häfen der Planstadt 
Lelystad. Von Süden kommend folgt 
zuerst der Jachthaven Lelystad 
(IJ465). Wie alle Häfen in Lelystad 
liegt auch dieser abseits des Stadt-
zentrums, das am besten per Bus zu 
erreichen ist. Etwas eine Seemeile 
nördlicher liegt der Bataviahafen 
(IJ460) direkt vor den Toren des Ba-
tavia Stad Fashion Outlet. Zwar liegt 
dieser Hafen auch stadtfern, aber 
das Shopping-Outlet ist eine kleine 
Welt für sich und wohl die einzige, 
die per Schiff zu erreichen ist.

Auf Vlieland scheint die Zeit stehen geblieben zu sein

Der Hoofdtoren im historischen Teil 
von Horn – eine gute Landmarke

Infos zum Törn

Bei dem vorherrschenden West-
wind lassen sich die historischen 
Städte im Markermeer entspannt 
erreichen. Die Abstände betra-
gen selten mehr als zehn See-
meilen. In der Gouwzee zwischen 
der Halbinsel Marken und dem 
Festland treiben im Sommer teils 
große Seegrasfelder. Hier sollte 
man vorher Erkundigungen ein-
holen, wie stark die Felder den 
Wassersport beeinträchtigen. 


